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Aintlichtt Theil.
Se . k und k. Apostolische Majestät habcu auf

Grund cincs vom Reichskanzler, Miuistcr dcS kaiserl.
Hauses und dcs Acußcrn, eistaltetcu allciuutcrthanigstcn
Vortrags mittelst Allerhöchster Entschließung vom Ilitcu
Mai d. I . die ConccptSaspiranle» int geincinsamen M i -
nisterium dcs Acußcrn Or. M-. Franz Sch ieß t , 1)r.
^ur. 0t pin!. Karl Freiherr» v. Wa l le r ö k i rche n
und Arthur Ritter v. E i ßcn st c in - Cho t l a zu Gc-
saudtschafltsattachu's allergnädigst zu ernenne» geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät geruhten aller»
gnädigst die uachfolgcnden Allerhöchsten Handschreiben zu
erlassen:

Lieber Freiherr vox Kuhn!
Ich finde Mich bcwogeu, den Feldmarschalllieutcnant

Alexander Freihern u. K o l l e r von der ihm mit Mei-
nem Handschreiben vom 10. October 1868 übertragenen
Leitung der Statthaltcrci in Meinem Königreiche Böhmen,
unter Ancrtcnuuug seiner iu dieser Stelluug mit Treue
und Hingebung geleisteten vorzügliche» Dienste, in Gna
den zu enthebe» und

den General der Cavallerie Alexander Furstcu
D i e t r i c h s t e i u zu N i k o l s b u r g , Grafen von
M e n s d o r f f - P o u i l l y zum Statthalter in Mci«
ncm Königreiche Böhmen zu ernennen.

Hicvo» setze Ich Sie mit dcm Beifügen in Kenntniß,
daß der Feldmarschalllieutenant Alexander Freiherr von
K o l l e r bis zu anderweitiger Verwendung im Dispo-
nivilitälsstcmdc zu verbleiben hat.

Schönbrunn, am I I. Ma i 1870.

/ran) Joseph m. p.

Kaiserliche Verordnung von« ^ . Mtai

wodurch auf Grund deS § 14 deS StaalSgrundgesehes
vom 21. December 1807. R. G. B l . Nr. 141. die
Ausübung der Gerichtsbarkeit über die Landwehr gere-

gelt wird.
Auf Grund des § 14 des Staatsgrundgesctzcs vom

21. December 1807, R. G. B l . Nr. 141, finde Ich
anzuordnen, wie folgt:

§ 1. Die im Landwehroerbande stehenden Personen,
welche in Folge der auf Befehl des Kaisers angeordneten
Einberufung und Mobilmachung (H 2 dcS Landwchrgcsctzcs
vom 13. Mai 1869, Z. 68 R. G. Bl.) in activer Dienst«
leistung stehen, sind in Strafsachen nach den militäri-
schen Gesetzen zu behandeln.

Diese Gesetze finden auch auf diejenigen im Land-
wehrverbande stehenden Personen Anwendung, welche zum
Zwecke der Evidenlhaltungen in activer Dienstleistung
stehen oder bei den Landwchrcommanden. dcm Land-
wehrobercommando uub dem LandeSverthcidigungSmiui-
sterium in blcibeuder Verwendung sind; auf diejenigen
Personen aber, welche zur militärische» Ausbildung, zur
Periodischen Waffcnübung oder zur Controlversammlung
einberufen worden sind (§tz 10, 14 bis 10 L. W. G.).
Nur insoweit, als sie sich auf Milttärverbrechen und
Vergehen beziehen.

Während der Dauer der Unterstellung unter die
Militärgerichtsbarkeit sind die im Laudwehrverbande
stehenden Personen auch den militärische» Disciplinary
Vorschriften unterworfen.

§ 2. Die Anwendbarkeit der militärischen Gesetze
beginnt im Falle der auf Befehl des Kaisers äuge»
ordneten Einberufung und Mobilmachung mit dcm
Tage dcr Zustellung deS Einberufungsbefehles oder der
Egalen Klmdmachung desselben, in allen anderen Fäl-
^u mit dem für das Erscheinen des Einberufenen be-
stimmten Tage.

Die im Landwchrverbandc stehende» Personen sind
^on dem betreffende» Zeitpunkte a» auch wcgc» des vor
demselben begangenen MililärvcrbrechcnS der Desertion
oder der Sclbstbeschädigung nach den militärische» Gc»
letzen zu behandeln.

§ 3. Die Officierc der Landwehr uulcrsteheu auch
^ußer den im 8 1 uud 2 dieser Verordnung bezeichneten
'Men in Ansehung der Mililärverbrechen und -Vergehen,
»aus sie be; ^ r Verübung einer derartigen strafbaren
Vandluttg eine militärische Uniform getragen habe», der
-"lllitärgerichlsbllrleit.

Ebenso sind sie zur Zeit, da sie die militärische
Uniform tragen, den militärischen DiScipliuaruo.fchriftcn
unterworfen.

§ 4. Dic Militärgerichtsbarkeit in Slrassachen
wird über die im Landwchrvcrbandc stehenden Per-
sonen im Falle der auf Befehl des Kaisers erfolgte»
Einbcrufuug und Mobilmachung (§ 2 L. W. G.) durch
Militärgcrichic ausgeübt, welche nach den für das
stehende Heer geltenden Bestimmungen zu bilden und
aus Mitglieder», der Landwehr zusammenzusetzen sind.

lj 5>. Außer dcm im § 4 bezeichnete» Falle wird
die Militärgerichtsbarkeit i» Strafsachen ( § 1 . Absatz 2)
über die im Laudwehrvcrbaudc stehenden Personen in
erster Instanz durch Militärgerichte ausgeübt, welche
aus den Personen der Landwehr unter sinngemäßer An-
wendung der für das stehende Heer gellenden Bestim-
mungen zu bestellen sind.

Diesen Gerichten steht die Bestrafung dcS als
Mllitärvcrgchen anzusehende» Ungehorsams gegen eine»
EinberufuttgSbefchl auch danu zu, wenn dieser Ungc.
horsam nicht lricgsrcchllich zu behandeln ist. (§ 25,
L. W. G.)

Die Functioucn der Audilore sind, soweit es aus-
führbar ist, zur Ausübung de? RichteramtcS befähigten
Officicrc» der Landwehr, sonst aber Audiloren des näch-
sten Militärgerichtes zu übertrage«.

I n zweiter und dritter Instanz entscheide» die für
das stehende Heer und die Kriegsmarine bestehenden
Militärgerichte der zweiten uud dritten Iustauz.

Die Freiheitsstrafe ist iu den für den Eivilstand
bcstehc»den Strafanstalten zu vollziehen.

§ 0. Wenn eine im Landwchrvcrbande stehende
Person zur Zeit, als dieselbe der Militärgerichtsbarkeit
untersta»d, ei» Militärvcrbrcchc» oder -Vergehen began-
gen hat, diese strafbare Handlung aber erst nach dcni
Austrclcu aus der Militärgerichtsbarkeit bekannt wurde,
so ist gegen diese Person erst. nachdem sie wieder unter
der Militärgerichtsbarkeit steht (§ 2), von den Militär-
gerichten (§§ 4 u»d 5) zu verfahren.

8 7. Wegen strafbarer Handlungen, welche nicht zu
den Militärvelbrechen oder vergehe» gehören und von
einer im Laudwehrverbande stehende» Personen zur Zeit,
als diese Person in Ansehung dieser Handlungen der
Militärgerichtsbarkeit unterstand, begangen, aber ctsl
nach dem Aufhören der Zuständigkeit der Militärgerichts«
barlcit bezüglich dieser Handlungen bekannt wurden, ist
stets bei den Civilgerichtcn zu verfahren.

Die Civilgerichte haben hicbci die allgemeinen Straf-
gesetze, sofcrne dieselben nicht strenger sind als die mili-
tärischen Strafgesetze, außerdem aber diese Gesetze, anzu-
wenden.

(Schluß l°lgt)

Der erste Präsident des t. k, Obersten Gerichtshofes
hat die bei diesem Gerichtshöfe e,lediqte HofsecrilärS
stcllc dcm Rathssecrctärsadjimclcn desselben Adolf L i -
n c r t h unb die hiedurch i» Ellcdia.m,a gekommene
obcrstgcrichllichc NalhSsccrcläiSadjuncttustcllc dcm Nolhs.
sccrctarSadjunctc» dcS t, t. mahrisch-schlcsischc» ObcrlüN'
dcSgcrichtcS Albin Laug verliehe».

Am 20. Ma i 1870 wurdc iu der l. l . Hof- "»d Staa!«-
druckcrci das XXV,!, Sl l lct des Rcichsgcschblaltcs ausgegeben und
ucrsendct.

DaSscllic enthält uutcr
Nr. 70 dic Vcrordnnng dcs Ius!i,m>mstcriumS vom 20. Npr' l

1870 bclrcfscnd die Zuweisung dcr Gcmlindc Lang - Pirnch
zu dcm Sprcngrl des städl.^dclcg. BczirtSgcrichtrS Ig lan in
Mcihrcu;

Nr. 71 die Kundmachung de« MiniNcriums fllr Landesvcrthcidi.
guug vom 4. Ma i 1870, belrcficud dic Auflassmiq dcß
zwischen dcr uslcrrcichisch-uuqarisch u Monarchic und Ruß-
land bcslclilndcn Earlcl» wlgcu a.cl1tusri!ia.cr Auelirscriiiig
dcr DcscrlcurS uud dcr daraus IiczOglichm Additional-
ar t i lc l ;

Nr. 72 die laiscrlichc Pcrorduuua vom 8 Ma i 1370, wodurch
auf Grund dcS ß 14 dcs SlaalSanindlzcsstzrs vom 21str»
Dcccmbcr 1867, N. G. B. Nr. N l . dic ÄuSiU'una. dcr
Gcrichtsdarlcit ülicr die Lni'dwrhr ci»cge!t wird.

Nr . 73 den Erlas; dc» MinistcrS dci> I n n r n i vom 8. M a l I8?<1.
bclnsscnd dic Bcrichligmig rinigcr Nlirich!>c,kc!!cn ,n dcm
Tcjlc drö Vcrlraqri« vom '.», F.'brnar 1 " ^ i!bcr d,c F.N'
slrlluuq dcö Grcn^ugc« zwischrn dcr österrcich'sch - miciar,-
schcil Monarchie und drn, Künic,rrichr Prcußrn lailsss dcs
KöniarcichcS Bohmcn nnd dcr pr'cns;,schc" Pn 'M»; Schlchcn.

( N r . Z tg . Nr, 115 vom 20. Mm.)

Nichtamtlicher Theil.
Frlimarschall-ziiß-Stislun«.

DaS Comite hat als Aufgabe scmcr Thätigkeit dic
Grüuduug einer Stiftung sich gestellt, welche den Na-
men dcs verewigten Feldmarschalls Freiherrn v. Heß

zu tragen hätte und für Officiere, Unterofficicre uub
Mannschaften des Heeres und dcr Flotte bestimmt wäre.

Die Einkünfte dieser Stiftung sollen vor allem
jenen Officieren, Unterofficieren und Mannschaften zu-
gewendet werden, welche an den Feldzügcn der Jahre
1«4tt. 1849 und 185i9 iu Italien, i» denen Feldmar-
schall Freiherr o. Heß eine so ruhmreiche Wirksamkeit
entfallet hat, Tl'cil gcuommcn haben. Nächst ihnen sollen
Militärs aller Grade dcs Heeres und der Flotte, welche
überhaupt einen Feldzug mitgemacht haben, mit den Stif-
tungscrträgcn bcthcilt werden.

Da daS Stiflungscapital durch freiwillige Veilräge
gebildet wcrdcu soll, so hat sich das Eomit« bereits an
alle Ministerien gewendet, um durch deren Vermittlung
eine allgemeine Sammlung in allen Theilen deS Reiches
zu bewirke:». Ferner erkennen es die Mitglieder des Co-
mil6 als ihre Pflicht, in ihren Krcifcn für Erlangung
von Beiträgen bemüht zu sein, so wie sie an alle, welche
für das ruhmvolle Leben des Feldmarschalls eine dank-
bare Erinnerung bewahre», die Bitte richten, für die
beabsichtigte Stiftung Beiträge zu spenden und zu
sammeln.

Zur Uebernahme aller der Stiftnng gewidmeten
Geldbeträge, deren Verwahrung und vorläufigen frucht-
bringenden Anlegung hat sich dcr l. l. Oberst und Erpe-
ditSdirector im Reichstriegsministerium Johann Brenneis
bereit erklärt, an welchen daher die Geldbetrüge einge-
sendet oder in den Stunde» von 12 bis 1 Uhr überge»
ben werden wollen. Nach Wuusch werden Empfangsbe-
stätigungen ausgefertigt.

Die Summe der eingekommenen Beiträge wird das
Comit6 zwei Mal in jedem Monate bekannt gtben.

Wien. den 12. Ma i 1870.
Das Comilö für Gründung der „Feldmarschall-Heß-

Stiftung,"

Arbeitshäuser als Irmcnanstalten.
(Schluß.)

Den unerträglichen Zustand, aus welchem die neuen
Schdpfuugcu i» Sachse» die Landgemeinde» zu erlösen
a»gcfa»gcn habe», schildert auch Advocat Hallbauer in
Mciße», in aller Schlichtheit ergreifend genug: „Es
können mehrfache Fälle nachgewiesen werden, daß er-
werbsfähige Arme über ihre Gemeinden eine Art Tyran-
nei ausgeübt haben; die Wohnung im Gemeindehaus
war ihnen nicht gut genug, die Geldunterstützung nicht
genügend; wollte dcr Gcmeindevorstand sich ihren Wün-
schen nicht fügen, so führten sie bei der AmlSbehvrde
Beschwerde; die Beschwerden wurden immer und immer
wiederholt, so daß dcr Gcmeindcvorstand. um den viel-
fachen Verantwortungen und Zeilversäumnissen zu ent-
gehen, sich endlich fügte. DiSciplinarmaßregeln. um diese
Leute zur Arbeit zu nöthigen, konnte der kleine Heimals-
bczirl nicht anwenden, dazu fehlten ihm die Mi t te l ;
andererseits entstand uulcr dcu ärmere» Gcmeindcmit-
glicdrr», die selbständig, aber mit mühseliger Anslreu-
gung sich und die Ihrigen erhielten, eine Unzufrieden-
heit darüber, daß faule Leute von der Gemeinde ernährt
wurden und fich besser befanden, als die andern bedräng-
ten Gcmcmdciuitglieder, die ohne Armenunterstützung
sich selbst forthälfe»." Die Uebclstä»de, fügt Hillbauer
hinzu, sind in dcr 2<;.0(X) Einwohner enthaltenden Amls-
landfchast Meißen „seit Begründung des Gesammtver-
eins gänzlich gehoben."

Dcr in dcm BezirlSarbcitShauS geübte Zwana läßt
sich im allgemeinen wie folgt charaktcrisiren: Der HäuS-
lina verliert mit dcm Eintritt die freie Verfügung über
seine Arbeitszeit und Arbeitskraft; er muß nach Bor.
schrifl arbeite,,, und zwar ordentlich arbeiten, wenn er
nicht bestraft sein wi l l : er erhält dafür einen bestimmten
Lohn a»gcrcch»ct, von welchem aber die Kosten dcr Woh-
nung, Bclöstigunss, Bekleidung, Heizung sowol für ihn
als für die Scmigcu. daS Schulgeld feiner Kinder, die
rückzahlbaren früheren Unterstützungen abgehen; er ist
dcr Hausordnung unterworfen, die ihm namentlich un-
tersagt, ohne Erlaubniß auszugehen, über Nacht auszu-
dlcibe» und ohne Erlaubniß Besuch anzunehmen. I n
diesem letzteren Punkie ist die Ordnung des englischen
Zwangsarbeitshauses noch strenger: sic verpönt AuSqehen
und Bcsuchcmpfai'.gen ganz. Aber auch im sächsischen
Wcrkhaus kommt dcr Aufenthalt, wie man sieht, der Bc-
vormuudul'g eines uuerwachsenen Kindes völlig gleich,
und fügt derselben den Frohndienst der alten Hörigen
hinzu. Die i» Anspruch genommene Strafgewall hat
verschiedenen Umfang. Aitzen setzt Ttrchla. wo kraft der
Ermächtigung der Regierung Gefängniß bis zu drei Wo-
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chcn und körperliche Züchtigung bis zu dreißig Ruthen-
streichen inncrhall' der Anstalt selbst verhängt werden
können, gegen Muckern, wo diese Strafen höheren Gra-
des dem Gericht vorbehalten, innerhalb der Anstalt nur
die aus deren Charakter fließenden Äcsserungsmittel an-
gewendet weiden, wie Lob und Tadel, Entziehung der
warmen Kost oder des weichen Lagers, Zwangsbeschäf»
tigung über die gewöhnliche Arbeitszeit hinaus. Hall-
baucr nimmt an, die ^ragc uon der Entbehrlichkeit der
körperlichen Züchtigung sei noch nicht abgeschlossen, die
Nnfrcchthaltung der Disciplin in solchen Anstalten zwar
durchschnittlich schwerer, als in del, Landesstrafanstalten,
wo einc Menge von Beamten und Aufsehern jeden ein-
zelnen unter beständiger Aussicht halten; er liefert in-
dessen zur Feststellung der Antwort auf jene noch schwe-
bende Frage seinerseits gleichseitig einen Beitrag, der in
der Richtung ihrer Bejahung liegt, indem er nämlich
anführt, das Meißener Verbandsarbeilshaus im Dorfe
Cölln habe während der damals (186k) verflossenen er-
sten sechs Jahre seines Bestehens der Prügelstrafe that-
sächlich nicht bedurft. Sie wird also am Ende wol ob-
solet werden, wie die grausamen Strafandrohungen der
Carolina. Dagegen hat man sich dort einen neuesten
Fortschritt der Gcfängnißkundc, das sogenannte irische
System, angeeignet, und entläßt die Hänslingc bei ver-
spürter Besserung auf nndcstimmten Urlaub, der
nach einem tadellos verbrachten Jahre in definitive Ent-
lassung übergeht.

Kinder nimmt der Meißener Verband bis jetzt nnr
ausnahmsweise in das Haus auf. Er gibt sie willigen
und geeigneten Familien in Pflege und es ist die Anf-
gabe der Distrittsvereine — in deren zweiundzwanzig
der Verband zerfällt — ihre Haltung dort zu überwa-
chen. Aber da diese Beanfsichtignng natürlich ihre Schwie-
rigkeiten hat, überlegt man, ob nicht eine Kindersta-
tion geschaffen werden solle. Sie würde die Ausgaben
für diesen besonderen Zweck auf der Stelle merklich er-
höhen ; dafür spricht die Ersahruug aller Länder und
Städte.

Einer der Verbände, der Altcnfalzer, will die ar-
beitsfähigen, aber arbeitsscheu:n Armen durch das ZwangS-
arbeitshaus „zur Arbeit nnd Ordnung und znr Erfül-
lung ihrer Pflichten als Christen und Staatsbürger an-
halten." Diese Formel empfiehlt sich, wie der Verfasser
des Aufsatzes in den, „Grenzboten" bemerkt, nicht znr
Adoption; sic nimmt den Mund zu voll. Die Auf
gäbe echter Armenpflege ist Erziehung uud zwar „wir'h-
schaftliche Erziehung." Wirtschaftlicher Verfall. die
Folge deS Mangels an wirtschaftlicher Tüchtigkeit und
Einsicht, hat den Menschen so weit heruntergebracht, daß
die Fristung seines Daseins von anderer Erbarmen ab-
hängt ; diesem Mangel also gilt es durch weise Behandlung
abzuhelfen, damit der Gesunkene sich wieder selbst erhal-
ten lerne. Die staatsbürgerlichen und die christlichen
Pflichten ihm einzuschärfen mag die Armenpflege getrost
den Organen des Staates und der Kirche überlassen,
von denen sie in ihrer Sphäre ja auch nicht gestört zu
werden wünscht, — ganz abgesehen von den Fällen,
wo ein Böhme oder Pole im sächsischen staatsbürger-
thnm oder ein Jude christlich erzogen werden müßte.

Hat der Verein von Altcnsalz sich alier anch etwas
zu viel vorgenommen, so scheint er doch immerhin rasch
Erfolge erzielt zn haben. Er umfaßt gegen 15.000 Ein-
wohner. Sein Arbeits- und Versorgungshaus wurde am
1. December 1862 eröffnet. Schon im Jänner 1863
konnte, wie Bitzer anführt, berichtet werden, daß manche
tief cingcwnrzelte Gebrechen und Uebelstände der Orts-
armenpftcgc, auf deren Besserung zu hoffen man kaum
noch den Muth gehabt hnbc, mit der Eröffnung der An-
stalt wie durch einen Zauberschlag verschwunden seien.
Zur Aufnahme in dieselbe seien nicht weniger als 362
Armenhäuslingc und Almosencmpfänger angemeldet wor
den, die bis dahin ihren Hcimatgemeindcn zur Last ge-
legcn; wirklich eingetreten aber seien nur 73, da die
Ucbrigen sich inzwischen selbst Wohnung nnd Unterhalt
zu verschaffen gewußt hatten. Mehr als vier Fünftel der
Gcsammtzahl waren also vorher ohne Noth unterstützt
worden, Dank nicht etwa einem sträflichen Leichtsinn der
Armenpflege, denn diese seufzte ja mit ihreu Gemein
den unter dem Joch, sondern Dank einer schlechten Ge-
setzgebung und Organisation! I n Folge dieser heilsa-
men Scheidung der wirtlich hilfsbedürftigen Armen von
den faulen Fressern wurde es auf der Stelle möglich,
manche der Ortsarmcnhänser bis auf Weiteres ganz zu
schließen. Und nicht allein die Armcnlast der Gemein-
den sei auf diese Art wesentlich erleichtert worden, sagt
der Bericht: auch das Stehlen habe in Folge dessen
merklich abgenommen, da die nicht genügend zu beauf-
sichtigenden Orlöarmenhäuser damit aufgehört hätten,
Dicbsherbcrgen zu sein. Fast völlig aufgehoben sei eben
so das Betteln im VereinSbczirk.

Cine andere höchst erfreuliche Wirkung der neuen
Verbände rühmt Hallbaucr aus dem scinigcn, indem er
constcitirt, daß der Sinn für gemeinnütziges Thun im
Vercinsvczirk sich als Folge der Organisation entwickelt
und ausgedehnt habe. „Es ist dies anch schr erklärlich",
fügt er hinzu, „da nun dem wohlwollenden, für das
Gememützige empfänglichen Manne ein ganz anderes,
größeres Fcld der Thätigkeit eröffnet ist, als früher im
engen Raume der EmMcmcindc. Schon in den Sitzun-
gen der ,^,strlct5vcrcinc ist cm günstiges Feld für kräf-
tiges Wlrten und sur cine lebhafte Debatte gegeben;

namentlich aber sind es die Sitzungen des Vereinsaus-
schusses, wo die größeren und allgemeineren Verwaltungs-
fragcn unter Mitanwescnheit der Vcrwaltnngsrathsmit-
gliedcr zu einer oft schr lebendigen Discussion kommen,

^ und wo das Heranwachsen eines kräftigeren und höheren
, Gemcindclebens deutlich zu erkennen ist. Es ist dein Ein-
zelnen, der in der Einzclgemcinde dem Drucke kleinlicher

^ Verhältnisse auswich, durch die jetzige Sachlage ein höhe-
, rcs Ziel für gemeinnützige Bestrebungen geboten, und
es bewährt sich auch hier das Woi-t des Dichters: „ I m

! engern Kreis verengert sich der Sinn, es wächst der
Mensch mit seineu höheren Zwecken!" !

Politische Uebersicht.
Laibach, 22, Ma i .

AuS der Fluth widersprechender Nachrichten über
dieReisc Graf P o t o c k i ' s nach P r a g ragt die eine
Mittheilung als sicher hervor, daß die Beziehungen der
Regieruug zur czcchischeu Opposition keineswegs abge-
brochen worden sind. Die czcchischen Journale bestätigen
diese Angabe. So erklären die „Narodni Lisly," die
Verhandlungen seien nicht gescheitert. Es handle sich
um die bedingungslose Auflösung des Landtages, die Be-
schickung des Reichsraths habe von den czechischcn Par-
teiführern schon deshalb nicht versprochen werden tonnen,
weil ihre Wiederwahl in den Landtag nicht sicher sei.
Widersprechend sind aber die Nachrichten über die Auf'
lösung der Landtage. Während von einer Seite mit-
getheilt wird, die Publicatiou des taiscrlichcu Dekrets
betreffs der Auflösung des NcichSrathes und sämmtlicher
Landtage und der Ausschreibung von Neuwahlen sei
längstens bis zum 26. oder 27. d. zu erwarten (was
kaum richtig ist), wird aus Prag berichtet, daß die Auf-
lösung deS Landtages vorderhand nicht zu erwarten sei.

Die Pester „Reform" erhält aus Prag ein um-
fangreiches Expos 6, welches — für diplomatifche Krcife
bestimmt — den Ausgleich innerhalb des Verfassungs-
rahmens skizzirt: Auflösung aller Landtage und des
Rcichsrathes, eventuell Ausschreibung dirccter Wahlen
in den Kronländcrn, deren Landtage die Wahl ver-
weigern ; der Reichsrath beschließt die Erweiterungen
der Autonomie und die Einfühlung direrter Wahlen.
Nach Erfolglosigkeit deS Versuches werden die Dissiden-
ten es sich zuzuschreiben haben, wenn Gesetzgebung und
Staatsgewalt ihren eigenen Weg weitergehen.

Wir lassen hier noch eine Darstellung des Ver-
laufes der Präger Besprechungen folgen, die ein über
oie Vorgänge im czechischen Lager gewöhnlich wohlun-
terrichteter Correspondct des „Wanderer" gibt. Derselbe
schildert den Verlauf der Dinge, wie folgt:

„Nachdem Dr. Smolka in Prag angekommen und
die Ponrparlcrs ihren Anfang genommen, einigten sich
die Iungczechen in einer Confeicnz im Salon eines
kürzlich in Wien gewesenen nationalen Barons dahin, den
Landtag auf Grundlage der Februar-Wahlordnung zn
beschicken, mit der Reserve, auf demselben nur die Re-
vision der Wahlordnung uorznnchmen. Aber auch die
Altczechen waren zu einem Eintritt in den Landtag gc<
neigt, wie dies in den beiden abgehaltenen Clnbbcra-
thungcn offen an den Tag trat. Somit nahm die
Angelegenheit einen ganz günstigen Verlauf, als plötzlich
die Feudaleu, Leo Thu», Georg Lobtowitz, Karl Schwar-
zenbcrg, in einer bei dem Zwcitgenannten abgehaltenen
Confercnz, welcher von den Inngczechcn nur drei Er-
wählte anwohnten, die Deklaration annahmen, und zwar
mit dem wichtigen Beisätze, sie im strengsten Sinne des
Wortes Pnntt für Punkt anzunehmen, womit also auch
die Forderung nach der 1848er Wahlordnung von selbst
in den Vordergrund trat, nebst den Anfechtungen des
ungarischen Ausgleiches. Die Deklaration wurde von
allen Anwesenden, Feudalen und Altczechen angenommen,
die drei Iungczechen stimmten dagegen. Graf Potocki,
der bis dahin mit seinen Erfolgen zufrieden sein konnte,
wurde durch diese Thalsache in der unangenehmsten Weise
überrascht; hatte er aber schon vorhin mit vieler Re-
serve sich geäußert, trat er daranf hin vollständig zurück
und präcisirtc seine Uebcrraschung mit den Worten: er
finde sich Plötzlich einer neuen Situation gegenüber —
daS war auch so ziemlich seine letzte Erklärung.

Die Iungczechen verabsäumten in leiner der Con>
ferenzen, auf die argen Consequenzen hinzuweisen, welche
nothwendig eintreten werden, wenn man den feudalen
Gelüsten nach Umsturz der Verfassung in die Hände
arbeite. Es ist nicht ohne Bedeutung, daß zu der letzten
Berathung bei dem Grafen Potocti lein Iungczeche mehr
bcigezogen wurde: sichtlich geschah dies deshalb, weil
Graf Potocki betreffs der jungczcchifchen Ansichten voll-
kommen im Klaren war und keiner weiteren Aufklärun-
gen bedürfte. Die Iuugczcchen haben sich als verstän-
dige Politiker gezeigt - freilich sind sie, überstimmt, in
ihrem parlamentarischen Ausdrucke als Minorität ge-
radezu muudtodt, eine bedauernswerthe Thatsache, die
sich jetzt nicht mehr leicht glit machen läßt.

Bezüglich der Rcichsrathsbeschickung wurde nicht nur
nichts abgemacht, sondern es wurde darüber auch nicht
ein Wort verloren.

I n Details wnrdc gar nicht eingegangen. Die
Nachricht z. B., Dr. Rieger habe eine neue Landtags'
Wahlordnung fix.und fertig aus der Tasche gezogen und

sie schon gar — Petrino vorgelegt, ist einfach unwahr.
Dr. Rieger nimmt in letzterer Zeit in Folge seiner
Privatvcrhältnisse gar nicht jenen hervorragenden Antheil
an der politischen Führung, wie ihm von mancher Seite
zugemuthet wird. Auch Palacly tritt in den Hinter-
grund.

Die Altczechen gaben Smolka auf die Rückreise
ein Promemoria von mehr denn dreißig Punkten betreffs
der nöthigsten Maßregeln, welche die Regierung in ad-
ministrativer Bezichnng vornehmen müsse.

Nahegelegt wnrde dem Herrn Ministerpräsidenten
! in einer der Confcrcnzcn, eine allgemeine politische Am-
nestie sei von Nöthen — erfnnden ist dageaen die Nach-

! richt, eine eigene Depntatlon habe um Strafantritts-
Auffchub für die wegen Meetings - Arrangements ver-
urtheilten Landtagsabgcordnetcn Janda nnd Kratochwil
bei Potocli gebeten, wie desgleichen einc andere, Potocti
habe die czcchischen Redacteure gebeten, sich zu mäßigen,
um das Ausglcichswcrk nicht zu hindern."

Zn der für heule Sonntag auf Anregung deb Wie-»
ncr Vcreiues der Deutschen anberaumten Versamm-
lung sind ungefähr 200 Einladungen ergangen. Es wer-
den in derselben alle deutsch - österreichischen Provinzen
vertreten sein i das Präsidium sollte dem Grafen Anton
Aucrsperg angeboten werden, doch ist derselbe durch die
Krankheit seines einzigen Sohnes am Erscheinen verhin-
dert. Bei der Wahl der Einladungen wurde darauf Rück-
sicht gcnoinmen, daß Wien numerisch nicht in den Vor^
dergrund trete. Zn den aus Niederöstcrreich Geladenen
gehören unter anderen die Gemeinderäthe Nikola und
Fickcr, die Landtagsabgeoidnctcn Hoffcr, Granilsch, Seri,
endlich die Neichsrathsabgeordncten Kaiser und Dinstl.

Aus Böhmen werden erscheinen Dr. Schmeykal',
Pickert, Kuh, Klier uud Wolfrum; zu Referenten sind
bestimmt die Herren: Sturm aus Brunn, Kaiscrfeld
und Rechbaner auS Graz und Wcichs auS Linz.

Nachrichten aus der Proving R a v e n n a znfolge
sind dortselbst wieder die Beraubungen der Posten im
Zunehmen. Die Gendarmen wurden deshalb durch
Truppen verstärkt. Die Bildung neuer Banden ist
wahrscheinlich. Patrouille» durchziehen die verdächtigen
Ortschaften, die Negierung hat alle nothwendigen Maß-
nahmen zur Abhilfe ergriffen. Drei Kriegsschiffe kreuzen
an der Küste von Caprcra. Es ist unbekannt, ob sich
Nicciotti Garibaldi bei den Insurgenten befindet. Die
Gerichtsbehörde von Catanzaro geht eifrig in der Un-
tersuchung gegen die verhafteten Individuen vor.

I n P a v i a haben repub l i kan ische Demon-
strationen der S t u d e n t e n stattgefnnden. Ver-
schiedene Placate sagen: „Seien wir bereit zum Los-
schlagen, bereit auf den ersten Ruf unserer Führer.
Bald tönt uon Genua bis zu den Alpen nur ein Ruf."
Mehrere Placate zeigten den österreichischen Doppeladler:
alle proclamirten die „Universal'Ncpublik."

Ans L i s s a b o n , 19. Ma i wird gemeldet: Mar-
schall S a l d a n h a hat mit sechs Bataillons heute Mor-
gens ein Pronunc iamcnto gemacht. Die Palastgarde
leistete den Truppen durch eine Stunde Widerstand.
Sieben Soldaten wurden hicbei getödtet, dreißig ver-
wundet. Saldanha bemächtigte sich hierauf des Forts
St. Georg in Lissabon. Um 4 Uhr früh begab sich
der Marschall in den königlichen Palast, woselbst er eine
lange Confcrcnz mit dem Könige hatte. Marquis de
Loulc, welcher zum Könige bcrnfen wurde, gab seine De-
mission. Saldanha wurde mit der Bildung eines neuen
Cabinets beauftragt und wird das Kricgsportefcuille be-
halten. Oporto und andere Städte nahmen an der übri-
gens rein militärischen Bewegung Theil. Die Bevöl-
kerung ist vollständig ruhig. Es ist wahrscheinlich, daß
die Kammer aufgelöst wird.

Actions-Programm der Dculsch-Nlllwnalcn.
G r a z , 18. Mai , Der Grazer Verein der Deutsch-

Nationalen hat den Standpunkt, welchen er den neuesten
politischen Verhältnissen gegenüber einzunehmen gesonnen
ist, durch nachstehendes Actions-Programm klargestellt:

Mitbürger!

Die gegenwärtigen politischen Verhältnisse treten
mehr denn je an die Deutschen Oesterreichs mit der
Pflicht heran, einem drohenden ungewissen Chaos gegen-
über lräftige Position zu nehmen, wenn nicht aufs
Neue durch unglückliche Experimente nnd unhaltbare Sy<
stcme die Kraft des Volle« geschwächt werden soll! Es
ist daher die höchste Zeit, daß die Deutschen Oester-
reichs sich organisircn, daß sie sich klar werden über die
Ziele, die sie erstrebcu sollen und kleinlichem Hader ent-
sagen, wo es sich um die höchsten Güter eines Volles,
seine nationalen und freiheitlichen Rechte handelt.

Unsere eigene Kraft und unsere Einigkeit sind die
einzigen Bundesgenossen, auf die wir in unserer Exi-
stenzfrage zählen dürfen.

Wir wollen daher in Nachstehendem unser Programm
klar legen und die Forderungen anssprcchcn, die wir
an Jeden stellen, der für den Landtag oder Reichsrath
zu candidiren gedenkt

Nnr wer sich zn diesen Ansichten bekennt und deu
Mnlh hat, für dieselben überall einzutreten, sei der
Candidat der dcntsch.nationalen Partei!

I. Die deutsch-nationale Partei steht auf dem
Rechlsboden der December-Verfassung; sie wird jedem



841
Versuche einer Nusglcichs-Action mit Ignor irung dieses
Rechtsbodcns energisch entgegentreten.

II. Die dculsch-nalioualc Partei ist aber zugleich
auch der Ueberzeugung, daß eine Revision der December-
Verfassung unabniciöbar gcwovdcn, ja daß eine solche
im Interesse dcr Dcutschcn in Oesterreich dringend ge-
boten ist. Zwi>r liiuncn die Deutschen niemals einer
Perfassungs-Neuision ihre Zustimmung ertheilen, durch
wclche der staatsrechtliche Zusammenhang der Deutschen
in Westöslcrrcich zerrissen und die deutschen Minoritäten
in Mhmc» . Mahren und Krain der Vergewaltigung
slavischer Majoritäten preisgeben würden. Durch die
Dcccmlicr-Bclfassung sind udcr in den staatsrechtlichen
Verband dcr deutsch-slavischen Kronländcr auch hete-
rogene Element!-, Bänder, i» wclä'c es deutsche Inter»
essen nicht zu vcllrelcu gidt. hineingezwängt, und hierin
liegt die Schwäche dcr December-Verfassung. Die sie-
ben Mil l ionen Deutschen iu Wcslöslcrrcich wcrdcu ihre
staatsrechtliche Position noch auf lauge gegen Czcchcn
und Slovene» zu vertheidigen haben. Dadurch aber
nun, daß man Galizicn in den Rahmen der December-
Verfassung e i n l i e f e n , daß man cS bisher abge-
lehnt hat, diesem Landc die geforderte staatsrecht-
liche Sondcrsttlluug einzurüumeu. hat man auch die
Pulcu GalizicnS in das ^agcr der föderalistischen
Opposition gedrängt. Die Hcrciuigte Opposition der
Polen. Czcchcn und Slovene» befindet sich den Deut-
schen gegenüber in dcr f a c t i s c h c n Ma jo r i t ä t , wenn
letztere auch bisher eine Mehrheit im Ncichsrathc be-
hauptctcn. Die deutsche Ncichsr^lhsMajor i lä l ist aber
leine natürliche, sie balancirt auf den tüustlichen Schiucr-
ling'schcn Wahlordnnngcu und auf dcr gleichfalls künst-
liche», dmch Wahlbceinflußung zu Stnndc gebrachten
deutschen Major i tät im böhmischen uud mährischen Land-
lage. Dieses Mißverhältnis) zwischen sactischcr und par
lamcntarischcr Major i tät mußte die Quelle stctcr Vcr-
fassuugskriscn sein. es ist auch die Quelle dcr gegen-
wärtigen. Die Bcugnug dcr Oppositiou dcr Czcchcn
und Slovencn. die Aufrichtuug cincS gesunden ftarlamcn-
tnrischcn Systems, dic Anbahnung einer energischen Re-
form-Gesetzgebung ist nur möglich, wenn dcn Deutschen
cine constant«: Major i tät im Rcichsralhc gesichelt ist.
Major i tät , welche weder durch Wahlmanövcrs, noch
durch bloße Aenderung der Wahlordnungen in Frage
gcstcllt wcrden kann. Diese Voraussetzung kann aber
nur dann verwirklicht werden, wenn die Deutschen sich
entschließen, dcr Forderung gerecht zu werden, wenn sie
es verstehen, die Allianz der Polen mit dcn Czcchcn
und Slovene,, durch Befriedigung der Ersteren zu sprcn-
ycn. hicdurch aber ächtere zu isolireu uud somit zu
schwächen. Die dculsch-iiationalc Partei hält cS dahcr
als im Interesse dcr Deutschen in Oesterreich yclcacn,
daß dem Königreiche Oalizicn cinc möglichst selbstän-
dige staatsrechtliche Stellung eingeräumt werde; sie cr-
blickt hierin keinen Act dcr Resignation, sondern dic
naturgemäße Ausscheidung cincS heterogenen Elcmcnls
a»s dcm cngcrcu Verbände dcr deutsch-slavischen Krou-
lander. Die deutsch nationale Partei sieht scrucr auch
durch die Abtrcuuung Dalmaticns von dcr westlichen
Rcicht>hälflc, durch die früher oder fpätcr wohl uovcr-
Mcidlichc Vereinigung dieses Bandes mit Croatieu lein
deutsches Interesse gefährdet; sie wird dahcr auch einer
dahin zielenden Bewcguug nicht hemmend entgegentreten.

III. Die dcutsch-uationülc Partei erklärt sich gegen
jede Crweitcrnng dcr in dcr Dcccmbcr-Verfassung bereit«
hinreichend ausgcdchutcu Landlags-Autonomic in den
übrigen Kronlündcrn, indem sie dcr fcstcn Ueberzeugung
ist, daß die Opposition dcr Czcchen und Slovcncn durch
derartige Zugeständnisse nicht zu versöhnen »st. Die
czcchischc Opposition kann nur durch dcn böhmisch-mäh-
rischen Gcneral'^andtag. dic slovenifchc nur durch die
Bildung eiucS slovcuischcn Kronlandcs befriedigt wer-
den; dies aber zugestehen, hieße so viel, als die Deut-
schen in Böhmen, Mähren, Krain u. s. w. dcr gewalt-
samen Entnationalisirung preisgeben. Jede andere Con-
cession slärlt uur unsere föderalistischen Gegner, ohne
sie unS nur um eines Haares Vrcilc näher zu bringcu.

IV . Die deutsch-nationale Partei hält dic Einfüh
rung dirccler RrichsratlMahlen, soll das parlamcnla-
rischc Leben in Oesterreich nicht in völlige Versumpfung
gerathen, für eine dringende Nothwendigkeit. Die
deutsch-nationale Partei sicht iu dcm vom Abgeordneten
Dr . Ncchbaucr in dcr verflossenen Session des ReichS-
laths eingebrachten ReichswahlgcsctMntwurf ihre wesent.
lichstcn Fordcruugcn erfüllt und schließt sich daher die-
sem Entwürfe an.

V. Die deutsch-uotionalc Partei steht auf Seite
bes freiheitliche,, Fortschrittes; als die dringendste,, Auf-
Nabcn des wieder zusammentretenden RcichSrathS erblickt
slc, „eben dcr Vcrfassungs Revision, die gänzliche Ans-
Hebung des Concordats im Wegc dcr Scparat-Gcsctz-
ycbung, dic Einfühlung dcr Gcschworncngcrichtc für
sämmtliche, also auch dic nicht durch dic Prcssc bcgau-
Nencn politischen Dclictc, die Reform dcr Vereins- und
^^eßgesctzgcbung, die Einführung der Civil-Ehc u. s. w.

V I . Dic dcntsch natioualc Partei fordert cinc Po-
lUik des Friedens, sie fordert insbesondere, daß Oester-
reich sich jcdes störenden oder hemmenden Einflusses auf
°°S im außcrüstcrrcichischcu Dcutschlaud sich vollziehende
Einigungswcrk unbedingt enthalte.

Die dculsch-nationale Partei erklärt jede Deutsch-

land feindliche Allianz Oesterreichs mit einem fremden
Staate als cincn Verrath mi dcr deutsche Nation.

D c r V e r e i n dcr D e u t s c h - N a t i o n a l e n i n
G r a z .

Wgesneuiffkeiten.
E n t d e c k u n g e iner B a n k n o t e n f ä l s c h e r b a n d e

i n W i e n .
Schon seit einiger Zcit liefe» sowohl vom flachen

Lande als auch aus dem Polizcirayou Wien Anzeigen an
die Sicherhcilsbehördc ein, welche besagten, daß Banknoten^
falsificate in großer Anzahl verausgabt werden, besonders
seien viele falsche „Fünfer" im Umlauf. Dcn eifrigsten
Nachforschungen gelang es nicht, den Fälschern auf die
Spur zu kommen.

Ungefähr um die zwölfte Stunde dcr Nacht vom
Dienstag auf Mittwoch kam ein junger, anständig geklei-
deter Manu ms Cafü Hcrlach im Bezirke Mariahilf, ließ
fich einen Kaffee geben uud lcgtc dem Zahlmarcmcur zum
Wcchsclu eine Fü'nferbcmlnolc' vor. Dcr Marqueur gab
ihm die einsprechende Summe zurück, doch als er schon
im Vegriffc war, dcn Fünfer in die Brieftasche cinzu-
steckcu, fand cr, daß dieselbe falsch war. Er lief dem Gast
„ach und ließ denselben, welcher leugnete, ihm eine falsche
Banknote gegeben zu haben, verhafte,,.

Auf's Mariahilfcr Polizcicommislariat gebracht, ver-
legte sich der junge Manu auf'ö Leugnen, schließlich legte
cr ein Gcstäuduiß ad. Er heiße August Altmann, wohne
iu Oltalriug und fei als Lilhographcngehilfe in dcr litho-
graphische» Anstalt des Paul Waugc am Alscrgrund, Fcch-
tcrgasse Nr. 16, beschäftigt. Eciu Chef fälsche in der
Wcrkstättc Staatsnotcn und er (Altmann) verausgabe die-
selben.

I n Folge dieses Geständnisses wurde in der frühesten
Morgenstunde das Polizcicommissariat in dcr Roßau, dcm
auch Altmann eingeliefert worden, von dem Vorfalle ver-
ständigt, Polizeicommissär Richler begab sich sofort, be-
gleitet von zwei Civilwachmänncrn, iu das Haus Nr. N'»
in der Fechtergasse. Dasselbe wird von Paul Wauge und
dessen Bruder Joseph, ciuem Bäckermeister, bewohnt. Com-
missar Nichter fand, eintretend in das Schlafzimmer Paul
Wange's, letzteren noch in tiefem Schlafe. Er wurde ge-
weckt und war sichtlich erschrocken, als er des Commissars
ansichtig ward, doch leistete cr leinen Widerstand, als ihm
dcr Vcrhaflsbefehl vorgezeigt wurde. Während Wange sich
ankleidete, wobei ihn ein Wachmann beobachtete, wurde dic
Hausdurchsuchuug vorgenommen. I m Schlafzimmer fand
man in einem Strohsaclc verborgen ein Paket, welches
555 Stück falsche Fünfgnlden-Slaatsuotcn enthielt, außer-
dem lagen in Kästen und Schlupfwinkeln unvollendete
Falsifikate. I n dcr Wcrlstäitc wurden cine lithographische
Prcssc, zwei mit schwarzer Farbc Überzogene Steine n»d
andere lithographische Utensilicu gefunden. Die eigentlichen
Steine jedoch, dlc zur Verfertigung der Falsisicale dienten,
waren im Arbeitslokalc nicht zi, schen. I m Garten, der
hiutcr dem Hause gelegen ist, fiel dcm Commissär auf,
daß dic Erde frisch umgeackert war. Man suchte „ach, ob uicht
Tteinplallen daselbst vergraben wären, doch wurde nichls
gefunden, uur unter einem Düngerhaufen im Hofrcmmc
lagen zwei mit Gewalt zertrümmerte Platten. Nach been-
deter Hausdurchsuchung wurde Wcmgc, dessen Bruder im
Hause uicht auweseud war, cmfs Polizcicommissariat escor-
tirt. Hier gelang es erst dann, von ihm cm Gcständniß zu
erlangen, als er von den Aussagen seines Gehilfen Al l -
mauu erfuhr. Er gab an, daß er im Vereine mit Al l -
mann, der als Graveur diciitc, Fünfguldei, - Staalsnoten
verfertigt habc, wclche fodanu «ächllichcr Weise verausgabt
wurden. I m Ganzen seien v i e r t a u s e n d F ü n f e r auf
diese Weise verfertigt worden, welche cr fodani, in gleichen
Theilen mit Altmann und dem enllasscnen Beamten der
Finanzlandcsdircclion, Johann Lcitgeb, welcher sonach als
dritter Mitschuldiger erscheint und im Laufe des Vormit-
tags verhaftet wurde, theilte.

Es wird mit Grund vermuthet, daß die Fälscher eine
größere Anzahl von Falsificaten verfertigt haben, doch sind
die Verhafteten bisher noch uicht zu bewegen gcwefcn, aus-
znfagcn, wo die gefälschten Noten verborgen liegen oder
was mit ihnen geschehen sei. Daß sie noch mcht insgesammt
verausgab! seien, gestehen die Thäler selbst cm. Nach ihrer
Aussage wären sie verflossene Woche mit den Falsificatcn
fertig geworden und hätten nach Umtausch derselben in echte
Noten ein ruhiges Leben geführt.

Die polizeilichen Erhebungen werden weiter gepflogen.
Man setzt mit Grund voraus, daß noch weitere Theil-
uchmcr der Fälschcrbandc eristircn. Paul Wange, dcr Haupt-
schuldige, ist ans Schlesien gebürtig, von kleiner Statur,
uicht abstoßenden Gesichlsziigeu und steht im '58. Lebens-
jahre. Allmauu ist ein gebürtiger Ocstcrrcicher, 29 Jahre
alt; Leitgeb ist, wie gesagt, ein entlassener Beamter der
Finauzlaudcsdirection, 27 Jahre alt, ans Liuz gebürtig uud
soll ei» sehr gebildeter Mensch sein.

— ( K i r c h e n e i u stürz.) Die aus den Nuwen der
historisch denkwürdigen Ecsedcr Burg der Ml^czy's und
Buthory's jüngst aufgebaute rcsormirtc Kirche, deren im Jahre
1865 begonnener Bau bis jetzt 'j().000 sl, gekostet hat, ist
Sountags am 8. M a i iu dcn Vormittagsstunden, als die
Gemeinde ebcu darin zum Gottesdienst versammelt war,
sammt ihrem Thurm mit furchtbarem Krachen eingestürzt.
Ein großes Glück war es „och, daß „ur dic Fronlmaucr ^
sich sc'iilte uud daß der Thurm nach außc» imd nicht „ach,
innen zu fiel, fönst wäre die ganze andächtige Gemeinde,!

die an 500 Seelen zählte, unter den Trümmern begraben
worden. So traf nur drei alle verwitwete Frauen, welche
gerade unter dem Thurme saßen, daö Unglück, erschlagen zu
werden. I m Fenster bes Kirchcnthurmes sahen drei Knaben,
von denen dcr eine, als cr die Gefahr sah, die Thurmftiege
hiuablief, jedoch nicht schnell genug hmabgelangte, fondern
verschüttet wurde; dic zwei cmdercu aber, dic obcn geblie-
ben wareu, flogen fo glücklich herab, daß sie wie durch ein
Wunder nicht die geringste Verletzung davontrugen. Die
Kirche war „och „icht eingewölbt und es war nur deshalb
Gottesdienst in ihr gehalten worden, weil in der Woche
vor Ostern die alte Kirche abgebrannt ist. Jetzt sind beide
Kirchen ein Schutthaufen uud alle die Opfer, welche die
glaubcnseifrigc Gemeinde für die neue Kirche gebracht, sind
verloren.

— ( P e t r o l e u m q u e l l e entdeckt.) Dem „Osserv.
trieft." wird ans F i u m e gemeldet, Herr Dr. Giacich
habc in der Nähe der Stadt, und zwar bei den Ausgra^
buugcu für die Carlstadl-Fiumamr Nahn, eine Petroleum-
qucllc eiUdeckt.

— ( J o u r n a l i s t i s c h e s C u r i o s u u , . ) I n der l.
ungarischen Univcrsitälsdruckerei zu Ofen wird gegenwärtig
cin Journal in deutscher Sprache mit hebräischen Lettern
gedruckt, das dcn Titel „Jüdische Pester A i w n g " führt
und zweimal in der Woche erschcim.

Locale s.
— (Aus dcm c o n s t i t u t i o n e l l e n V e r e i n . ) I n

der am verflossenen Samstag stattgehabten Versammlung
wurde folgende Resolution beschlossen: 1. Der Berein er-
kennt in der Gewährung der Forderungen der sogenannten
staatsrechtlichen Opposition überhaupt und in dem daraus
mit Natnrnothwendigleit hervorgehenden Föderalismus den
Nuin Oesterreichs. 2. Der Verein erachtet, es sei höchste
Zeit, daß die Ausgleichsbestrebungen an die verfassungs-
mäßige Körperschaft des Reichsrathes zurückgeleilet wcrden.

— (Adcls tau d s c r h e b u ng.) Se. l. und l. Apo-
stolische Majestät haben mit Allerhöchftunterzeichnetem D i -
plome dcm Legationssecretär und zweiten Dolmetscher bei
dcr Botschaft in Cl>„stantinopel Gustav K o s j e k als Ritter
des Ordens der eisernen Krone dritter Classe den i)rdens-
staluten gemäß den Ritlerstand allergnädigft zu verleihen
geruht.

— ( D r i l l i n g s g e b u r t . ) Gestern (22. Ma i )
Nachmittags wurden im hiesigen Gebärhause lebende, lebens-
fähige Drillinge (2 Knaben 1 Mädchen) geboren, — zur
Stunde befinden sich die Mutter sammt den Kindern ganz
wohl — cs ist dies seit dem Jahre 1865 die drille Dril«
liugsgeburl, während sich früher, seil dcm Bestehen der An-
stalt, nach dcn Protokollen leine derartige Geburt aufge-
zeichnet vorfindet.

— l E i s e n b a h n L a i b a c h - T a r v i s . ) Ueber die
Fortschritte der Arbeiten auf dieser Strecke wird der „Tgpst."
aus Tarviö, 15). d., berichtet : Äuf der Strecke von TarviS
lns Weißensels. wo sich die schwierigsten Objecte befinden
sind circa 2000 Arbeiter beschäftigt. Der Durchbruch der
sogencunuen Gschwendwiesc und die Ucberdämmung des an-
stoßenden, mehrere Klafter tiefen Grabens naht der Vollen-
dung, der Äcchuhof ist im Rohbaue fertig. Auch die Ueber-
brückliug des Weißenbaches und Schwarzcnbaches, welche die
größten Anforderungen an die technische Kunstfertigkeit der
Unternehmer stellen, sind so weit gediehen, daß ihre recht-
zeitige Vollendung keinem Zweifel unterliegt. Der die
Grenze zwischen Kärnten und Krain bildende Weißenbach
wird mittelst einer Brücke nach amerikanischem System in
der Höhe von 20 Klaftern und in der Länge von 72 Klaf-
tern überseht; die beiden Landpfeiler, sowie die beiden
Millelpfciler, auf welche letzteren gußeiferne Stützpfeiler
aufzusetzen kommen, dann das imposante Holzgerüste, sind
nahezu fertig. Ueber dcn bereits auf lrainifchem Boden be»
findlichen Schwarzcubach führt eine Bogenbrücke in der höhe
von 11 Klaftern und 8 Klaftern innerer Lichte, auch hiezu,
sowie zur Uebcrdämmung des breiten Grabens sind die
Arbeiten bedcnlcnd fortgeschritten. An beiden Brücken bieten
die Vorrichtungen zur Förderung der verschiedenen Mani-
pulationen, insbesondere zum Auszeichnen und Aufsetzen der
colossalen Quadern mittelst beweglicher Kraniche, hohes
Interesse. Ncalschulprosessor Rainer aus Klagenfurt hat vor
Kurzem bcidc Brücken photographisch ausgenommen und
dürften dic gelungenen Bilder auch bereits in Graz zur
Ansstellung in den Schaufenstern der Kunsthandlungen ge«
langt sein. Auch die Arbeiten an der Strecke von Weißen-
fcls bis Laibach schreiten rüstig vorwärts und ist an ihrer
Bollcndung bis z„m Herbste nicht zu zweifeln.

— ( S c h l u ß vc r H a n d l u n g e n be im l. k. L a n -
de s g c r i ch t c Laibach.) An, 25. Ma i . Franz Pibrouc.-
schwere körperliche Beschädigung; Ioscf Cermat: schuldbare
Crida; Johann Kirn : öffentliche Gewaltthätigkeit; Michael
Ieunikar und Matthäus Eelan: Bergchen gegen die öffent.
lichc Ruhe und Ordnung; Georg Petroucic und drei Ge-
nossen: öffentliche Gewaltthätigkeit; Johann Mit lauc: fchwere
körperliche Beschädigung. — Am 27. Ma i . Iofef Obreza:
Dicdstahl; Alex Schager: Diebstahl; Matthäus Zdrazba
und Josef Miheuc: Dicbstahl.

— <In dcr am Donnerstag stattgesnndenfn M » -
natSvsrscimmluna. des Museal verein 5) lrqte Professor
Dr. Alois ^ a I e n t a die so^nanntr AsttomoMcma in altruck,
ncten, „>n Adclsbera, gesamnu'llrn Eiempwrrn vor Die M a n «
wurde in der lebten Versammlung dcs hiesigen ärztlichen Ver̂
ems vom Bezi ' , lsarztZepudrr als Inulu ^ u u r r o ^ der dor-
tlgen Apotheker bezeichnet, die auc, ihr rin Dclott bereiten, wel̂
cbes als Gpmfilim, gegen den Viß giftiger Schlangen mil c,»»sM
Erfolge verwendet wild. Da nachträglich gegen d,e richtig " '
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ftimmung der Pflanze Bedenken erhoben wurden, so wllnschte
Professor V a I c n t a deren botanische Richtigstellung, nnd es hat
sich dieselbe bei genauerer Prüfung und Bergleiclmug mit den
Inulaarten des Musealherbars als die jen^r sehr nahe stehende
I. 8a1icina herausgestellt. Die eigentliche Astromontana oder I.
»guarraza wild zwar in einigen botanischen Werken als in
Krain vorkommend angeführt, dock ergaben bisher alle Nachfor
schungen an d^n angrgedcucu Standorten stets nur eine dcrluuln,
8<1UHrr<)8l>, nahe st/hcndc Art. letztere gehört dem küstenlän-
discden Florcugcbiete an. Uebrigeus scheinen alle Inulecüi in phar
matologischer Beziehung von gleicher Wirkung zu sein nnd wer^
den gegen Schlangenbiß anch' die in Krain häufig vorkommenden
Inulä ^il-t», uud I «Hlicina, ja sogar das gemrinc Rindsauge,
L u ^ t u a i m i l m «alicii'olium mit gleich gutem Erfolge verwendet.

Anknüpfend an diesen Gegenstand hielt EnstoS D e s c h m a n n
unter Vorweisung eines anatomischen Präparates der Mftzähnc
einen längere» Vortrag über die Giftschlangen iu krain und die
landesüblichen Heilmittel gegen deren Biß, I n Freyers Fauna
werden nur zwei giftige Arte» iu Krain angeführt, nämlich die
Sandvipcr (Viper», ^inc»1ytot>), durch einen hornartigen Answuchs
an der Schnauze leicht üuterschcidbar, und die schwarze Viper
(Viper», ?r«8ter). Letztere ist keine selbständige Ar l , sondern eine
Varietät der Kreuzotter, sie kommt in den Alpen nicht selten vor.
Auffallend ist die große Seltenheit der anderwärts häufig auftre
tenden gemeinen Kreuzotter (V, Kl^ru5.) Der Vortragende wies
ein von ihm anf der <'rna pi-8t gefangenes Ercmplar vor, das
einzige, das ihm bisher in Krain zn Gesicht gekommen war.

Äußer der Ästronwutana wird in Kram auch die uulerdem
Namen ^,'ldapf^l (/!»,w ,jn.l»6l!«»> bekannte ^wicbelwuvzel des
I^iliun^ N^rtHFUn, nnd in OMschce ein Doldcngewächs '1'orili»
^.ntkriäcu» angeblich mit gutem Erfolg gegen Schlangenbiß ver-
wendet. Der Vortragende wies noch anf andere Heilmittel hin,
deren in dem berühmten Werke Funtana'S „lieber das Vipern
gift" Erwähnung geschieht, und las eine Stelle daraus vor.
worin der Reactio.i, des menschlichen Organismut« gcge» das Gist
der Hauptanthcil auf dm günstigen Erfolg der meisten Heilnn
gen zugeschrieben wird. Sehr interessant sind zwei in den M i t
tbeiluugen des zoologisch-botaniscken Vereines iu Wien veröffent
lichte Fälle von Schlangenbissen aus jüngster Zeit , die beide
glücklich abliefen, uud es wäre zu wünschen, daß ähnliche in Krain
nicht feiten vorkommende Fälle dnrch dctaillirte Schilderung des
Verlaufes der Pergiftuugserschcinuugen in die Oeffcntlichleit
lämen.

Von den nicht giftigen tiainischen Schlangen wurden zwei
Prachtexemplare der Acstulapschlange (LIapdi« ^Lcula in i ) vor-
gezeigt. Sie wurden bei Salilog gefangen uud vom Herrn Oeo
meter K r u p i c k a an das Mnseu'm eingesendet, jedes Stück hat
nahe an 6' Länge. Herr Negierungsrath I . R o t h hatte ein
Prachtexemplar eines Holzschwammcs von riesiger Größe, der
Gattung ?ol)'7)nru8 angchörig, der Versammlung znr Einsicht
eingesendet. Die Unterseite des Echwammes trägt' nur Partien-
weise die weißliche Fruchtschichte und ist größtentheils mit pap,l-
löfen, durch Insectenstiche verursachten Auswüchsen bedeckt, in denen
noch die in der Entwicklung befindlichen Larven vullommen. Die
Form dieses eigenthümlichen, prachtvoll gezeichneten Schwammge
bildes gleicht der eines Eberkopfes.

Writers lamen znr Vorlage zwei von österreichischen Na-
turforschern jüngst veröffentlichte Abhandlungen, welche sich auf
Gegenstände beziehen, deren schon in früheren Vereinsversamm-
lungen Erwähnung geschah. Die eine davon ist die in dem letz'
ten Hefte des Jahrbuches der geologischen Reichsanstalt veroffent
llckte Abhandlung des Geologen D S t u r über zwei ueue Fa-
ren aus den So'hlasctuchten von Mottnig. Jene beiden Pflan-
zen werden darin als ^8i)i<Uum I rm l l ö r i und Oämunäg,
6i-ut8«nreideri beschrieben, und durck gelungene Abbildung
illustrirt.

Die zweite ist eine botanische Abhandlung des Prof, K e r -
n e r in Innsbruck, sie enthält die Beschreibung und Diagnose
einer neuen trainischen Pflanzenart?oteut,iNa «^ruiolic»., welche
bisher von den tlainischcn Botanikern für I'. nncrantlia gehalten
wurde, von der sie sich jedoch durch sehr wesentliche Charaktere
unterscheidet. Auch die Petasitesart, welche in der letzten Ver
sammlung nach einer Bcstinimuug des Hofrathes Tomasini als
k. »purin, vorgezeigt wurde, sieht Professor K c r u r r als eiuc
neue, sehr charakteristische Art an, die er demnächst unter dem Na
men?etH8it,eZ O«8clii!iüiiul in der Wiener botanischen Zeitschrift
veröffentlichen wird.

I u m Schluß wurde ein scko'nes Männchen des Wcspenbus-
sards (?ei'ui« apivoi-uz) vorgewiesen, u»d durch Verglcichung mit
zwei in der Musealsammluug vorhandenen, in der Färbung ganz
abweichenden Exemplaren, die große Verschiedenheit in dem äußern
Aussehen dieser interessanten Faltenart dcmonstrirt.

Berghauptmann T r i n l e r legte ein Stück mclafirartigen
Porphyrs vor, das bei Mo'ttnil gefunden wurde. Es wäre von I n -
teresse, dieses in seiner Structur vou den ans Krain bclanntcn
Porphyren wesentlich abweichende Gestein irgendwo anstehend zu
finden, es besitzt eine große Aehnlichtcit mit gewissen Porphyren
der Seiscralpe iu Südtirol.

An dieser Versammlung nahm auch der finnläudiscke Natur-
forscher Palmen aus Holsiugsors theil, derselbe beabsichtiget eine
entomologische Vereisung Krams und des benachbarten Görzcr
Oebieles 'uurzuuchmen und hiebei sein Augenmerk besonders auf
Dipteren zu richten.

Als neue Mitglieder sind dem Vereine beigetrcten: Bergge-
schworner Hecht, Handelsgärtner D ü r r und Restaurateur G ö ck.

UeneU M^
Die „Wr. Ztg." bringt zwei kaiserliche Patente

vom 21, Mai , durch welche das Abgeordnetenhaus des
Reichsrathes und sämmtliche Landtage, mit Ausnahme
des böhmischen, aufgelöst und Neuwahlen für dieselben
angeordnet werden. Ferner veröffentlicht das Amtsblatt
einen diese Maßregeln begründenden Portrag des M i -
nisterpräsidenten und eine vom Grafen Bcust, im Ein-
vernehmen mit dem Ministerpräsidenten unterm 28ten
April erlassene Circulardcpcschc an die k. und k. Mis-
sionen, welche als Ziel der Action des Cabinets Bildung
cineS gegen alle Katastrophen gesicherten, aus unmittel-
baren Wahlen hervorgegangen Pollftarlaments; Befrie-
digung der nationalen Wünsche und Strebungcn nach
Autonomie, Selbstverwaltung und freier geistiger und
bürgerlicher Entwicklung, im Nahmen der bestehenden Ver-
fassung, betont; den Landtagen wird die Regierung mit
dem Programme der auf verfassungsmäßigem Wege durch
den nächsten NeichSrath zu uotircndm Erweiterung der
Autonomie aller Kronläiider und dcu unmittelbaren Ncichs-
rathSwahlen entgegenkommen. Für den Fall der Verwei-
gerung der Wahl zum Neichsralhc durch einen Landtag
stände der Regierung verfassungsmäßig die Befugniß zu,
dirccte Wahlen anznordncn. Sollte aber irgend eine Par-
tei, irgend ein Volköstamm beharrlich widerstreben, in
den Verfassungsbau einzutreten, so würden die Dissiden-
ten cs sich selbst zuzuschreiben haben, wenn die Geschichte,
die Gesetzgebung und die oberste Staatsgewalt vorschrci-
ten, ohne weiter auf sie zu hören.

Teleg!'»«pli!»che !l».>?«,fr!col.',?»>
vom 21. Mai .

5verc. Metallicmeö 00 30. — 5pcrc. MelalliqueS mit Mm--
, und Novrmucr-Zluscn 0".30 - 5perc. National Anllchcii 09,75.
!— 18'lNor SiaatS - Lose 96. . - Banlaclm, ?Ul, -- Lredit-

Aciie» 255.20. —London 123.05. — Silber 121.40. - Napo-
lcond'ors 9 8«' / , .

Das Postdampischiff „Silesia," Eapilän Trautmaun, ging
am 18. Mai mit 805 Passagieren von Hamburg vi« Havre nach

Handel und Golkswirthschastliches.
Vaibach, 21. Mai . Aus dein heutigen Malttc sind erschie-

ne» : 8 Wagen mit Getreide, 3 Wagen nnt Heu und Stroh (Heu
35Etr.. Stroh 23 2tr.) , 32 Wagen uud 4 Schiffc (20 Klafrr)
mit H.lz

Durch schn i t t« -Pre ise .

si. lr. sl. l i . ! ft. lr. fl. lr.

Wcizcn pr, Mrtzeu 5 40,^6 20 Bnllcr pr. Pfnud ! 45^
Korn „ 3 40 3 85 Cicr pr, Stiick — I ^
Gerste ., 3 20^ 3 20 M,lch ftr. Maß - 1 0 -
Hafer „ 2 »0 2 45 Rindfleisch pr, Psd, 23
Halbsrucht ,. ! 4 30 Kaluflnsch „ - 2 2
Heiden „ 3 20, 3 3,', Schlvcincsll'isch „ 24
Hirse „ 3 30, 3 50 Gchüvsi'uflchch „ — 17 -
Kuluruh „ 3 «0^ 3 80 Hälmdel pr. Glilcl — 50
Eroav!» ,. 2 50^ Tauuen „ . . 1 7 , -
i!lüsri, ,. 5 50 — — Heu ;,r. Zentner 120 —
Erbs-n „ « Ktroh „ — 99 .
Fis.'l>i! „ 5 - ^ Hul,^hart.,pr,Klsl. «00
Niuosschmal, Psd, - 52 - - uirich'.». 22« ' - - 5 -
Schweineschmalz „ — 4 l̂ - — Wein, rother, pr,
Spcck, frisch, „ —35 ^ Eimcr - 9 -

- qeränchert „ — 42 — wuisier „ 10

3lnstekom'nene Fremde.
Am 20, Mai ,

2 ta t> t W i e n - . Die Herren: Dworschag. uon Trieft. — Nitter'
v, Goßlet, von Hrastnig, — Graf Thnrn, von Äadmannöoorf.
- Iatlitsch, Haildelsm., von Gottschec. — Luschin, l, t. Ober- ^
arzt, von Vladmauuodorf. — Kastuer, Kaufm,, von Wien. - -
Wiederwol, Handelsm,, von Wien, — Zcngruber, Assekuranz-
Beamter, uon Graz. — Koch, t. t. Hauptmann, von Vir. --^
Schuch, k. l Oberlicutcliaut, von Pir. — Menzcl, jlaufm.,
von Wien. — Baron Apfaltrer, Ontsbesitzer, von Kreutz. —
Iupancic, Cooperator, von Zagorje — Fr. Willard, Museum
Besitzerin, von Schiwelbein. — Fr l . Otto. Gutsbesitzers-Tochtcr,
von Weincaa. ^

Vlefant . D,e Herren: Iuzel, von Saqor. Thomann, vou
Steinbilchl. — Dollenz, Gutsbesitzer, 'von 3tußdorf. - Otto
Peter, Kaufni., von Magdeburg.

Verstorbene.
Deu 11. Mai . Ägues Nazgon, Tal,löhncrsweib. alt 03

Jahre, im Civilspital am Lungenödem. - ' Eduard (hicdrowicz,
Schneidergescllc, alt 31 Jahres iui Civilspilal an der Lunaen'
tuberculosc.

Den 13. Mai. Anton Lolardi, Maurer, alt 45 Jahre, in
der Stadt Nr. 70, an der i!nngenlähmung.

Den 14. Mai . Johann 'Bizjak, Instilutsarmer, alt 75
Jahre, im Civilspital an Erschöpfung der Kräfte,

Ten 15, Ma i . Andreas Nrmc^ Taglöhner, alt 70 Jahre,
in der Stadt Nr. 187 am ^ehrfieber.

Den 10. Ma i . Dein Stefan Beucina. Schuhmacher, sein
crstgeburneS Zwillingstind Antonia. alt 4 Monate, in der Stadt
Nr, 15 cm Fraisen, - Mathias Turöic, Jinuolmer, alt 00 Jahre,
im Civilspital an Erschöpfung der Kräfte. ^ Maria Horvatin,
Magd, alt 35 Jabre, iuö Ei'viljpilal sterbend überbracht.

Den 17. Mai . Johann Nozman, Weber, alt 20 Jahre, im
Ciuilspital an der Auszehrung. Herr Anlml Schan, Magistrat
lichcr Amtödiener, alt n!» Jahre, in der St, PclerSvorstadt Nr. U0
an der Rückenmark Schwindsucht.

Den 18. Mai . Der hochwürdige Herr Alois Ambroz, jubil.
Pfarrer, alt 80 Jahre, iu der Kralanvorstadt Nr. 17 an der Lnn
gmlähnmug. ^ Dem Joses Earmau, Schnlidlhclfer, sein Kind
Karl, alt 7 Munatr, in der St, Prtcrövorstadt Nr. 148 an Frai
sen. — Autou Bresquar, Anfleger, all l.0 Jahre, in der Kralan
Vorstadt Nr. 2!» am Zehrfieber. - Maria BlaZ, Inwohnerin, alt
08 Jahre, im Civilspital an Altersschwäche.

Den ll». Mai Dem Herrn Moriz Siegrrist, l. l. «leck
nnngsrath, seine Tochter Marie, alt 13 Jahre, in der Kapuziner
Vorstadt Nr. 32 an der brandigen Nachcubränne, - MaXhäus
Mcchle, Arbeiter, alt 47 Iahre. ' iu der St. Pctcrsvorstadt Nr. 149
au der Lungenlähmung. Anton Kaucic. Biudrrgeselle, alt 02
Jahre, im Civilspital an der allgemeinen Wasserslicht. Dem
Herin Maximilian Patat, Färbermeister, seim Wattin Franzista
gebornc Gestrin, starb im !!1 Lebensjahre, iu der Polauav»rstadt
Nr. 27 an der Ucbersetzung des KrantheitsstoffeS iuS Gehirn, -
Dem Herrn Karl BlriweiS, Dr. der Medicin uud Primararzt,
seiu rrstgebornes Zwillingstind Olga, alt 10 Monale. in der
Stadt Nr. 307 an Kcuchhuslcu, —' Frauz Autoucic, Sträfling,
alt 19 Jahre, im InqmsitionShanse Nr. 82, ail der Lähmung
der Lunge.

itottoziehllNss vom 2 l . V ta i .
W i e n : «5 15 5)7 40 4'.).
G r a z : 43 15 84 55 69.

'MeleurolonislHe NealiachlMMn in Lailwch.

' 6 U M g / 3 2 8 » , - I - i i V windstill heiter "
21 2 .. N. 327.75. -j-24 4 NO. schwach halbheilcr 0.„o

110,. Ab. 327 z« -<16 I windsiill halbheitrr ,
^0U. M . 327,4« ^13,5 windstill hnter

2 2 , ' 2 „ N. 320,?^ >24,4 NO. schwach halbheiter 0.n„
10,. M . l'.2<;,7< -! 15..! windstill stsrnrühlll
Dcu 21 . : Hcißcr Tag. Fedcrwolls,,. Nachmittags zuueh"

meudc Bewölkn»!,. Den 22.: Hitze auhallcud. Nachmittaql, Ge-
witterwolkcu iu W. Abends gau^ heitrr. Da« vorgestrige Tc>ges<
miltel drr Wärme ->- 17-1", nm 5-3", da« gestrige ^ I 7 8",'nm
5'0" über d?m Normale.

W Für die vielfältigen Beweise herzlichster Theilnahme W
^ während der Krankheit nnd beim Leichenbegängnisse W
^ unserer unvergeßlichen Tochter M

» Marie Siegeriji >
W sprechen hiermit ihren innigen, tiefgefühlten Dank aus W

> (1180) Tie trauernden Eltern. W

3Nnrll»nl,,»»'»>-K» '.U.Ueu, M Mai . Er,stntru nicht Tramway., Frauco-unganschc und Vodeucrcditactiüi!, so kannte man die heutig!» Bmsc als gl'schäflsluö u»d ,cdci, Impulse« cruunigeüid
V i I l s l l » U l l , l U ) l . lic;cichn,.'u. Erslne« Effect fiel rapid von 217 bis 211,50, ans die verbreitet«: Befürchtung hm, daß die Fnhrpreiscrhöhuug abgelehnt werden dürfte. Mittags windc wieder
bis 2 l4 gehaudelt. Franco^unganschc Bcmkact,rtt wurdcu zu dem ssestrigen Eurse 55.50- 50 uud später bis 58 umgesetzt. Bodencrcditactieu fielen bis 375. Sonst war alles still. Bom Begum des
Vorgeschäftes bis zur Eltlnruugszcll nonrte mau nntcr gcringcn Schwcmtungeu Ercdit 2.55.80. 2!>:,,20, 25)5.50. A»glo 3/0 3 2 1 , Franco 110.75—117,25. Baülocrcin 228, Oaublllit 72 72.25,
Baulacticn 7^1, Union 213, Staatobahu 40», Lombarden 191 2 ' , 191.80, 191,5,1. Elisabeth 201, ÄarlrLudwig 232.50. 233, Reiüc «i<>,20. Silberrentc 09.75. 1800er Lose 90.10, 1800er Lose 9,^.10,
1864er 118 7.5—119, Napoleons 9 fl. 88, 9 fl. 87. Gegcu Schluß besserte sich Reute, ungarisches Eiscubuhuauleheu und Südbahnbonö, letztere mit cincr neuerlichen Reprise uon 2 fl. Auch 1839cr
Lose waren acfraat.

^U. Illlaemeine Htaat«schuld. >
Für 100 fl. !

Geld Waal'','
Einheitliche Staatsschuld zu 5> pEt.: i
in Noten verzinsl, Mai-November 60,25 60.35!

„ „ ,. Fcbrnar-Auguft —. - — - ^ i
„ Silber „ Iäuner-Inli . 69.95 70.05 j
„ „ „ Aprü-Oclobcr. 69.80 69 90

Steueranleheu rückzahlbar (N ^ ^ 99-^
(') . 97.50 9 8 . -

Lose V,1.1839 . . . . , 232 . -232 50
„ „ 1854 (4 "/„) zn 250 f!. 90..- 91.-
„ « 1860 zu 500 fl. . . 96.15 96.30
„ „ 1860 zu 100 st. . . 105,75 106.—
„ „ 1864 zu 100 ft. . ,118 75 119.

GtaatslDomilueu-Pfandbriefc zu
120 st. ü W. i'i Silber . . 132.50 133 50
N . ^»rundentlastunstH-Obligationen.

Für 100 fl.
Geld Waar,,'

Rühmen . . . . ,« 5 ftEt, 95 50 96.50 j
5 ° > " ^ n ' ' ^ ' « ' ' " ".20 74.7,.!Nlüder-Oesterrelch. . <̂  ^ 99 — ,
Ober-Oesterreich . . " 5 ^ ^ ^ ^ . ' ^
Siebenbürgen . . . „ 5 ^ 7^ ^ ^,. ^
Steiermarl . . . « 5 , « <j4.__ ^ 5 1 . - l
l l ' ^ l lN ! . . . . « b » 79,üo «U.— >

<?. Ac t ien von Bank ins t i tu te» .
Geld Waare

Nnglo-osterr. Bank abgesl. . . 320 25 320.75
Auglo-uugar. Banl . . . . 95.50 9 !̂.50
Baiituercin 229.— 23''.—
Bodeu-Ercdilanstlllt . . . . 375— 380.—
EieditanNalt f, Handel u. Gew, . 255 20 255.40
Ercditaustalt, allgem. uugar. . . 86 — 86 50
EScompte-Gcscllschaft, n, ö. . . 872. 875. -
Franco-üsterr. Bank . . . . 117 . -117 .50 !
Gcnlralbaul 8?.— 88 -^
Nationalbaut 720— 7^1 — !
Niederländische Baul . . . . 99 — 99.50,
Vereinsbaul 107 75 108.25
Pertrhrsbanl 114.— 115.—
Wiener Banl — — —.—!

«t. Ac t ien vou TrauSpor tun terne l , -
mungen. Oeld Waare

Alfüld-Fiumaner Bahn . . . 172 50 173. - >
B '̂hm, Westbahu 240.50 241.— !
Earl-Ludwig-Bahn 232.50 233.—
Donau-Dampfschifff. Gesellsch. . 592,— 594 -
Elisllbeth-Wcstbahu 200.35 200 75
FcrdiuaudS-Nordbahn . . . .2240, -2245.—
Fünfllrchen-Barcser-Bahn , . - .— - " . " - ,

l Frlluz-Ios«ph«,U«chn . . . . 186.75 1 8 7 . - !

I Oeld Waar?
Lemberq-<l,ern.lIassyer-Bahn . 206, - 206.50
Llopd. üsterr. . ^ 3?!.—373 —
Omnibus 132.— 133,—

!3tudolfS'Bahu 100,50 100.75
lSicbcnbürger Nahn . , . . 109.25 109 75
Staatsbahn 4 ü.— 4<»3.—
Süobahu . , 191.80 192.—
Süd-nordd, Verbind. Nahn . .175—170.—
Theiß-Bahn 227 50 228.-

! Tramway 213,50 214. -
> « . Pfandbr ie fe (für 100 fl)
iAllg. öst, Boden-<iredit'Austllll Geld Waare
! uerloObar û 5 pEt. ln Silber 107.25 107 50
idto.iu33I.rückz.zu5pLt.!n°.W, 90.25 90 50
,Nationalb. auf ü. W. vcrlosb.

zu 5pEt W. - 98.25
iOest Hypb. zu 5'/, M . rückz. 1878 97.80 98.30
!Ung.B°d.-(5red.-Anst.zn5V,M. 91, - 91.25
j V'. P r i o r i t ä t s o b l i a a t i o n e n .
i i. 103 si. ü. W.
! Geld Waare
Elis.-Westb. in S. verz. (>. Emiss.) 93 50 94 —
Fcrdinands-Nordb. in Silb, vcrz. 107.— 107.25
Frauz-Iosephö-Bahn . . . . !'5.90 9620
,W.<la l-i.'lldm.B.i.S.uerz.I.2m. 103.— 103 50
lOestcir.Vtordwestbahn. . . . 9680 !»?.—

> Nelb Wllure
Sicbcnb.Vahn in Silber vcrz. . 92.25 92 50
Staatsb. G. 3"/« ^ 500 Fr. „!. (3m. 144,— N5,—
Südb.<Z,3'.. i.500Frc. „ . . 1 1 8 , - 1 1 8 50
Südb.-Bon« !i 7« (1870—74)

» 500 Frcs 250.— 250.50
, Ung. Ostbahn 89.50 8̂ .?<>
! « . Pr ivat lose <pcr Slüct.)
Kreditanstalt f. Handel u. Gew. Geld Waare

! ,n 100 fl. ü W IU1 50 i , ' ! i . ^
lRndolf-Slistnug zu 10 fl. . . 1450 15..^
: Wechsel (3 Mon) (Ärld Waare
AugSbnrg für 100 fl südd. W. 1<>3.80 103 10
Frankfurt a.M. 100 st. detto K,3.2<» 103 40 »

^Hamburg, für 10» Marl Banco 91,35 91 4? »
London, für 10 Psuud Sterling 123 75 123 « l ' D
Pari«, für 100 Fraucö . . . 49.10 49.1')»

(kourO l er (lieldsovten M
Gl-ld Wa"" >

K. Münz-Ducaw . 5 st. H5j lr. 5ft. « 6 ^ « - «
NllpolüouSd'or . . 9 „ 8l! „ 9 „ «? "

, Vcrcinsthaler . . .. 1 „ 82' .. 1 „ «3 "
> Silber , . 121 „ 50 „ 121 „ ?̂> " »

Kraiuische Oruudcnllaiwng« .Obligat,!-,:»!!', 'ln« W
ualnlltnung: 86.— Gelb, 94 Wau^ W


